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eher die Arcyria cinerea Pers. var. carnea Lister sei. Es war dies

umsomehr notwendig, nachdem ausser mehreren beinahe überein-

stimmenden Characteren die Sculptur des Capillitiums sowohl
bei dér Arcyria cinerea als auch bei dér Arcyna insignis keine

hocbgradigen Unterschiede zeigt, und dazu kame noch die ahnliche

Farbung bei dér var. «carnea». Eine eingehende, vergleichende

Untersucliung Mess mich jedocb ein Merkmal finden, auf Grund
dessen mán die Arcyria cinerea von Arcyria insignis leicht und
sicker unterseheiden kann, und dieses ist die Sculptur dér am
Grunde des Sporangiums von dessen Wand übrigbleibenden háu-

tigen Scliale. Die Oberflache diesel* Schale zeigt bei Arcyria

cinerea
,
forma typica, netzförmige Verdickung, aber die Maseben

dieses Netzes sind so kiéin und dicht, ca 2 u. im Durchmesser,
dass sie bei mittlerer (ca 250-maliger) Vergrösserung mehr als

«Punktierun g» erscheinen
;
auf dér Schale dér Arcyria insignis

hingegen sind die gerade nicht leicht wakrnehmbaren, polyaedri-

schen, verschieden grossen Maschen des Verdickung s-N e t z e s

auffallend grösser, ungefahr 4 im Durchmesser und bei dér

gleichen Vergrösserung bereits deutlich erkennbar (vergl. Lister

1. c. pl. 176. d. Arcyria cinerea; pl. 181. b. Arcyria insignis).

Das Vorhandensein dieses Netzes unterscheidet die Arcyria
insignis zugleicli von dér ahnlich gefarbten Arcyria incarnata

Pers. (abgesehen von anderen Merkmalen), bei welcher die Sculptur

dér Schale nach Lister nicht netzförmig, sondern staclielig ist

(siehe Lister 1. c. p. 242. pl. 177. fig. b).

Igló, am 9 Juni 1914.

Abnormale Blüten von Linaria intermedia aus dér

Hohen-Tátra.

Rendellenes Linaria intermedia virágok a Magas-Tátra
területérl.

(Mit Tat. V—VI und 1 Textfigur.)

Auctore : I. Gyrffy (Kolozsvár).

Am 18. August vorigen Jahres unternahm ich zu bryo-

logischen Zwecken wiederholt Exkursionen in die Belaer Kalk-
alpen. Von meinem bestandigen Hauptquartier brach ich zeitig

auf und ging bei dér «Rausch-Quelle» und beim «Rausch-Keller»
vorbei auf den bekannten Serpentinen im Fichtenwald. Dér Weg
fiilirt aus dem AVald liinauskommend über eine grosse Lelme des
Kobyli Vrch’s, welche jetzt anstatt des dórt vor ungefahr 6—

7

Jaliren ausgerotteten Fichtenwaldes mit Pflanzen dér Holz-
schlage bewachsen ist, wo u. A. zwischen den in bunter

Farbenpracht massenkaft prangenden Senecio-Arten Melandryum
rabrum, Digitális ambigua, Urtica dioica, Stachys aligina, Cimici-
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fuga foetida, Origanum vulgare etc. etc. miichtige, von Kraffr

strotzende Exemplare dér Linaria intermédia Schur in voller Blüte

standén.

Das Substrat ist Kaik, dér Bódén ist ein guter, fetter

Waldboden, meistens ganz schwarz
;
die Lehne liegt gégén Síiden,

ist offen und dér Insolation stark exponiert; sie liegt 1060 Meter

ü. d. M.
So oft micli mein Weg hier vorbeiführte, sammelte ich

einige blühende A/nar/a-hixemplare und betrachtete die Blüten

niiher. Auf einem Stengel fand ich zwischen den untersten eine

zweispornige Blüte. Meine Freude war noch grösser, als ich

weitersuchend nacli einigen Schritten eine Anzahl abnormale
Blüten tragende Linaria-Pflanzen fand, welche ich vorsichtig nach
Hause brachte.

Die meisten dér verschiedenen abnormalen Blüten fanden

sich auf ein und demselben Stengel

Beionders zwei Pflanzen waren in dieser Hinsicht sehr be-

merkenswert, sie zeigten ausschliesslich nur abnor-
male Blüten, und z w a r die eine P f 1 a n z e 29, die
andere 32.

Wegen Raumersparnis werde ich im Folgenden

unter A) abnormale Blüten ein und desselben Individuums
von Linaria intermedia spreehen, welche abgebil-
det sind;

unter B) aber abgebildete, jedoch von verschiedenen
Individuen stammende Abnormitaten

;

unter C) Blumen einzelner Individuen, welche n i c h t

abgebildet sind; und endlich

unter D

)

nicht abgebildete, von verschiedenen Sten-

geln stammenden abnormale Blüten, welche zwar den
abgebildeten sehr ahnlich sind, jedoch einige Unter-

sckiede aufweisen.

A.

lm Folgenden beschreibe ich die einzelnen Blüten in dér
Reihenfolge, wie sie an dér Traubenspindel von dér Basis
bis zr Spitze sassen. Die untersten waren zwei gespaltene

Blüten.

1. Eine gespaltene Blüte (Fig. 26 dér Taf. VI), welche 4

normale Kelchblátter hat; eines davon ist zweispitzig, eines bis

zr Mitte zweispaltig; Blumenkrone gespalten. jeder Teil mit

eigenem Sporn verseken. — Zwei grössere. zwei kleinere Staub-

gefasse.

2. Die andere am Grunde dér Traubenspindel stehende

Blüte war auch gespalten (Fig. 27, 28 dér Taf. VI, und zwar
Fig. 27 von vorn, Fig. 28 von hinten zeigend). — 5 normale

Kelchblátter, eines davon zweispitzig (Taf. VI Fig. 28); die zwei
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Halften dér gespaltenen Blumenkronen tragen je 2—2 Sporne,

einen grösseren und einen kleineren. — 5 Staubgefasse, davon
sind 2 grösser, 3 kleiner.

3. Unverletzte Blüte mit 2 grossen symmetrischen Spóra en,

welche gieich láng sind
;

ausserdem ragén nach rüekwarts noch

2 kleinere ungleich lángé Sporne vor, s. Taf. V Fig. 18. Kelch-

blátter 4 normale, 2 zweispitzige. Staubgefasse 5, 3 grössere,

2 kleinere.

4. Dreispornige Blüte (Taf. V Fig. 10) ; 2 Sporne gieich

láng, symmetrisch, dér eine untén nach vorwarts gebogen, dér

dritte viel kleiner. — 6 Kelchblatter. — 4 Staubgefasse, 2 klei-

nere, 2 grössere.

5. Zweispornige Blüte (Taf. V Fig. 2). Dér Sporn ist sehr

dick und besteht von untén bis zr Mitte aus zwei gieich lángén

Teilen, welche alsó symmetrisch sind. — 6 Kelchblatter. — 5 Staub-

gefasse, 3 grössere, 2 kleinere.

6. Zweispornige Blüte (Taf. V Fig. 3), die Sporne gieich

láng, nach vorwarts gebogen, vollkommen symmetrisch. — 5 Kelch-

blatter, 4 normale, 1 zweispitziges. — 5 Staubgefasse. 3 grössere,

2 kleinere.

7. Dreispornige Blüte (Taf. V Fig. 12). Dér an Stelle des

normalen Spornes entwickelte Sporn ist sehr dick, untén mit

gieich lángén aber diinnen Spitzen; ein dritter sitzt ganz oben

auf dér rechten Seite, welche ganz kurz ist. — Von den 5 Kelch-

blattern sind 3 normál, 2 zweispitzig. — 4 Staubgefasse, 2 grös-

sere, 2 kleinere.

8. Eine beinahe normale Blüte (Taf. V Fig. 1); nur dér Sporn
ist zweispitzig, die 2 Spitzchen sind sehr kurz. — 5 Kelchblatter.

3 normale, 2 zweispitzig. — 4 Staubgefasse, 2 grössere, 2 kleinere.

9. Sehr grosse, maehtig entwickelte vierspornige Blüte

(Fig. 31 dér Taf. VI) mit zwei gieich lángén, lángeren u. zwei nach
rüekwarts ragenden kürzeren ungleich lángén Spornen. — 6 Kelch-

blatter, 5 normale, 1 dreispitziges (auf dér Figur nieht sichtbar). -

Ausserdem ragt ein dünnes, langes zungenartiges Ge-
b i 1 d e liinter dér Blumenkrone und zwischen den Kelchblattern

seitwarts, sich am oberen Teil zurückbiegend. hervor. Das lángé

Anhangsel war am Grunde ein wenig verdickt, die obere
Halfte orangegelb und haarig (Taf. V Fig. 31).

5 Staubgefasse, 3 grössere, 2 kleinere.

10. Eine mit den übrigen vergliehen viel kleinere Blüte
(Taf. V Fig. 9). Die obere Lippe kleiner und unsymmetrisch. Blumen-
krone mit 3 Spornen. allé sehr kurz, besonders die zwei seit-

liclien. — Kelchblatter 5. — 4 Staubgefasse, 2 kleinere, 2 grössere.

11. Vierspornige Blüte (Taf. V Fig. 16); 2 gieich lángé
grössere Sporne und zwei ganz kleine sitzen oben. Allé Sporne
sind symmetrisch entwickelt. — 5 Kelchblatter, 4 normale, 1 zwei-
spitziges. — 5 Staubgefasse, 3 grössere. 2 kleinere.
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12. Mit zwei gleicli lángén, symmetrisch entwickelten Sporneu
versehene Blumenkrone (Taf. V Fig. 4).

13. Dreispornige Blüte (Taf. V Fig. 7). Die zwei seitlichen

Sporne sind ziemlich láng. nach riickwárts gebogen und gleich

láng. — 5 Kelchblatter. 4 normál, 1 zweispitzig. — 4 Staubgefasse,

2 grössere. 2 kleinere.

14. Zweispornige Blüte (Taf. Y Fig. 6). Dér überzahlige Sporn
neigt sicb nacli riickwárts und ist ziemlich láng. — 5 Kelch-
blatter, 4 normál. 1 zweispitzig. — 4 Staubgefasse, 2 grössere,
2 kleinere.

15. Eine dreispornige Blüte stellt die Fig. 15 dér Tafel V
dar. Dér dem normalen entsprechende Sporn ist sehr dick, bei-

nahe flaeh. an dér Spitze in zwei Teilchen gespalten; ausserdem
mackt sich noch eine Ausbuchiung bemerkbar. Die zwei adventi-

ven Sporne sind nicht gleich láng; sie sind überhaupt kurz, be-

sonders dér auf dér linken Seite sitzende; dér rechtseitige ist

hakenförmig gekrümmt. — 5 Kelchblatter. — 4 Staubgefasse,

2 grössere. 2 kleinere.

16. Dreispornige Blüte (Taf. 5’ Fig. 14), bei welcher dér
dem normalen entsprechende Sporn sehr dick und zweispitzig ist,

das eine Spitzchen ist langer; die zwei adventiven Sporne sind

ungleich láng, dér linksseitige viel langer. — 5 Kelchblatter. —
4 Staubgefasse, 2 grössere. 2 kleinere.

17. Yierspornige Blüte (Taf. YI Fig. 19); dér lángé Sporn
tragt gleich lángé bogenartig vorwárts gekriimmte Spitzen;

ausserdem zwei adventive kürzere, dérén eine unter 45° absteht,

sie ist die kürzer; die andere ist nach abwarts gerichtet. In

den einen langeren, an dér Stelle des normalen sich befindlichen

Sporn dringt bis in das oberste Drittel ein Staubgefáss hinein

!

(Auf Figur 19 dér Tafel YI ist dieses Staubgefáss punktiert
gezeichnet.) Von den Pollensiicken war dér Sporn hier ein wenig
aufgetrieben, deswegen ist er mir auch aufgefallen. Da ich so

einen Fali noch nie beobachtet habé, war ich neugierig, oh dieses

bei durchfallendem Lidit zwar ganz norma! ausseheude Staub-

gefass auch wirklieh normál ausgebildet sei oder nicht. Deshalb
habé ich den Sporn vorsichtig aufgeschnitten. Kaum dass ich das
im Inneni versteckte Staubgefáss berührte, platzten die Antheren
und die reifen Pollenkörner kamen zum Yorschein. — 5 Kelch-
blatter, 4 normál. 1 dreispitzig. — 5 Staubgefasse. 2 grössere,

2 kleinere und eines im Nectarium versteckt.

18. Dreispornige Blumenkrone (Taf. V Fig. 8); die zwei über-

zábligen Sporne sind gleich láng, symmetrisch sitzend. — 5 Kelch-

blatter. — 4 Staubgefasse.

19. Dreispornige Krone (Taf. Y Fig. 11); dér eine überzahlige

Sporn ist sehr kurz. dér andere beinahe so láng wie dér mittlere.

— 5 Kelchblatter, 3 normale. 1 zwei-, 1 dreispitzig. — 5 Staub-

gefásse, 2 grössere. 2 kleinere.
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20. Zweispornige nocli nicht aufgeblühte Blumenkrone
(Taf. V Fig. 5). — Die Sporne sind nicht symmetrisch entwickelt,

dér adventive steht seitlicb. — 5 Kelcii blattéi*, 4 normál, 1 zwei-

spitzig.

21. Gespaltene, vierspornige Blumenkrone (Taf. VI. Fig. 29)

;

zu je einer Hálfte dér zerschlitzten Blumenkrone gehören je 2

Sporne ;
allé sind gleichlang. — 5 Kelchblatter — 5 Staubge-

fasse, 2 grössere, 3 kleinere.

22. In einer dreispornigen Blumenkrone waren vier Staub-

gefasse, dérén eines 3 Pollensácke trug (Taf. VI. Fig. 39). Die

eme kugelige Anthere sass am Ende des Fila mentes, die 2 ande-

ren nierenförmigen liingen nach abwarts.

23. Dreispornige Blumenknospe (Taf. VL Fig. 24), dérén

grösster, mittlerer, dem normalen entspreckende Sporn empor
gekrümmt ist; die zwei seitlichen sind sehr kiéin. — 5 Kelch-

blatter, 4 normál, 1 zweispitzig.

24. Zweispornige Blumenknospe (Taf. VI. Fig. 20), die Sporne
sind gleichlang, bilateral symmetrisch entwickelt, — 5 Kelchblatter,

3 normale, 2 zweispitzige, das eine ist sehr breit und tief ein-

gespalten.
' 25. Dreispornige Blumenknospe (Taf. VI. Fig. 23) ;

die Sporne
waren ein wenig undulierend, doch symmetrisch entwickelt. —
5 Kelchblatter, 2 zweispitzig.

26. Mit zweispitzigem Sporn versekene Blumenknospe (nicht

abgebildet). — 5 Kelchblatter.

27. Dreispornige Blumenknospe (Taf. VI. Fig. 25); die zwei
seitlichen gleichlang, dér dem normalen entspreehende zwei-

spitzig. — 5 Kelchblatter.

28. Ganz kleine Blumenknospe (Fig. 21 dér Taf. VI), dérén

Sporn zweispitzig ist
;
an dér Knospe sieht mán. dass sich kiér

ein nur an dér Spitze geteilter Sporn entwickelt liatte. — 5 Kelch-

blatter, 4 normálé, 1 zweispitziges.

29. Ganz kleine zweispornige Blumenknospe (Taf. XI. Fig. 22),

aus weleher zwei Sporne weitergewacksen waren. — 5 Kelch-

blatter. Diese Blumenknospe (Nr. 29) war die letzte, bei dér mán
den Sporn noch bemerken konnte; die iibrigen höher liegenden

Knospen waren noch so jung, dass bei ilinen die Spornanjage
noch gar nicht zr Entwickelung gekommen war.

B.

30. Dreispornige, ganz aufgeblühte Blumenkrone (Taf. V. Fig.

13); die drei Sporn entwickelten sich nicht symmetrisch
;
die Krone

geht am unteren Teil in ihrer ganzen Breite in die Sporne iiber.

Zwei Sporne bilden die eine Hiilfte dér Krone. — 7 Kelchblatter

;

1 ist tief zweispaltig. — 5 Staubgefasse, 3 grössere, 2 kleinere.

— Fruchtknoten f ü n f 1 a p p i g.
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31. Vierspornige aufgeblühte Blumenkrone (Taf. V. Fig. 17).

Die Sporne sind symmetrisch entwickelt.

32. Eme oífene, aufspringende Blumenkrone (Taf. VI. Fig.

30), welche 2 Sporne entwickelte, von denen einer nach abwárts, dér

andere unter 90° gerade nach vorwárts gerichtet ist; die Óber-
lippe ist v i e r 1 a p p i g. Sonst normál.

33. Eine eigentümlicke Form zeigt Fig. 33 dér Taf. VI. Die
Krone beiderseits aufgeschnitten

;
die gégén den Beschauer lie-

gende Hálfte tragt 3 Sporne, einen mittleren langsten und zvvei

kleinere symmetrisch entwickelte. Aus dér rechten Seite ragt ein

zweispaltiges eigentümliches, an einer Seite korkzieherartig

gedrehtes Gebilde hervor, welches orangegelb und h a a r i g,

oben ziemlich breit, untén liingegen ganz schmal ist. — 5 Staub-

gefasse, 3 grössere, 2 kleinere.

34. Dreispornige, nach oben offene Blumenkrone, dérén

Oberlippe in Fransen zerspalten ist (Fig. 32 dér Taf. VI). Die
Sporne sind von oben herunter bis zr Mitte auch aufgeschlitzt.

Aus dem Iunern ragt ein langes zungenförmiges, orangegelbes.

haariges Gebilde hervor. — 3 Staubgefasse.

36. Vierspornige, nach oben offene Blumenkrone (Taf. VI. Fig.

34) bei welcher drei Sporne in einer Linie sitzen : dér vierte hangi

auf dér anderen Hiilfte dér Krone. Obere Lippe fehlt, die untere

ist auch schwach entwickelt. Die Krone war ganz offen, so dass

die Staubgefasse etc. aus dér Blumenkrone herausragten. —
7 Kelckbliitter. 6 normál, 1 zweispaltig. — 7 Staubgefasse, die

ungefahr gleichlang sind. Auch aus dieser Krone ragén 2 nieren-

förmige orangegelbe, liaarige Gebilde hervor, sie stellen aber im
Gegensatze zu den bisher erwahnten S t a u b g e f á s s - A n h a n g-

s e 1 dar, wahrend die bisher beschriebenen mit den Staubgefíissen

nicht zusammenhingen. Am Grunde zweier Staubgefasse war ein

gleichbreites, langes, haariges, orangegelbes Gebilde (Taf. VI. Fig

36); am oberen Teil eines anderen Staubgefasses sass ein kür-

zeres, aber dickeres auch orangegelbes und haariges Gebilde

(Taf. VI. Fig. 35); die 2 Antheren waren aber entwickelt.

36. Auf einer Linaria intermedia fand ich eine Pelorie

an dér unteren Halfte dér Traubenspindel (Taf. VI. Fig. 37—38).
Die fünfspornige Krone versckmalerte sich von dem unteren brei-

testen Teil allmahlich. Zwei Sporne stehen nach abwarts, drei

nach aufwarts. Die Sporne sind gleichlang. Dér obere Teil dér

pelorischen Krone war von aussen haarig (Taf. VI. Fig. 37); au

einer Seite war sie aufgeschlitzt (Taf. VI. Fig. 38). Dér orange-

gelbe, dér unteren Lippe entsprechende Lippenteil war dreilappig.

5 Kelchblatter. — 4 Staubgefasse. 2 kleinere, 2 grössere.

C.

Ausser dem unter A. beschriebenen Individuum fand sich

noch eine andere Pflanze v. Linaria intermedia
,

welche
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eme dichte, lángé Infloreszenz trug ; die Blüten aberwaren
allé ab normál. Da sie den abgebildeten sebr ábnlich waren,

erwáhne icb sie nur. Vöm Grunde dér Traubenspindel herauf

gégén die Spitze folgten die Blüten folgendenveise.

a) Aufgeblühte Blüten:

37. Zweispornige Blumenkrone, Sporne gleichlang und symme-
trisch entwickelt. — 6 Kelchblátter. —4 Staubgefásse, 2 kleinere,

2 grössere.

38. Vierspornige Krone, 2 symmetrisch, 2 viel kleiner, aber

dér eine doch grösser. — 6 Kelchblátter
;
4 normál, 2 zweispitzig,

3 Staubgefasse, 3 grössere, 2 kleinere.

39. Zweispornige Krone, dér untere Teil sehr dick, die

Sporne allé sehr kurz. — 5 Kelchblátter. — 5 Staubgefasse; 3

grössere, 2 kleinere.

40. Zweispornige Blumenkrone, dér lángere Sporn zwei-

spitzig, dér andere sehr kurz. — 4 Kelchblátter, 3 normál, 1

zweispitzig. — 5 Staubgefasse, 3 grössere, 2 kleinere.

41. Zweispornige Krone, dér lángere zweispitzig, dér adven-
tive ist kleiner. — 6 Kelchblátter, 4 normál, 2 zweispitzig. — 5

Staubgefásse, 3 grössere, 2 kleinere.

42. Zweispornige Krone (wie Taf. I. Fig. 6; dér adventive

Sporn liegt aber auf anderen Seite); 5 Kelchblátter, 4 normál,

1 bis zr Mitte gespalten, — 4 Staubgefásse, 2 kleinere, 2 grössere.

43. Dreispornige Krone, die zwei adventiven Sporne ganz
kiéin, dér eine nur als kleiner Höcker ausgebildet — 5 Kelch-

blátter, 4 Staubgefásse, 2 kleinere, 2 grössere.

44. Dreispornige Krone, die 2 adventiven Sporne gleichlang,

aber kiéin. — 5 Kelchblátter, 3 normál, 2 zweispitzig — 4 Staub

-

gefáss, 2 kleinere, 2 grössere.

45. Dreispornige Blumenkrone
;
die 2 adventiven Sporne sind

nicht gleichlang. Ahnlich dér Fig. 11. dér Taf. I., aber dér lan-

gere adventive Sporn sitzt auf dér entgegengesetzten Seite. —
5 Kelchblátter. — 5 Staubgefásse, 2 grössere, 3 kleinere.

46. Dreispornige Blumenkrone, auch dér Fig. 11 dér Taf. II.

ábnlich, die adventiven Sporne aber an vertauschten StelleD. —
5 Kelchblátter, 3 normál, 2 zweispitzig. — 4 Staubgefásse, 2

kleinere, 2 grössere.

47. Zweispornige, dér 2. Fig. Taf. I. áhnliche Blumenkrone,
dér eine Sporn ist aber ein wenig kürzer. — 6 Kelchblátter, 4
normál, 1 sehr kiéin, 1 zweispitzig. — 5 Staubgefásse, 3 grössere.

2 kleinere.

48. Dér 18. Fig. dér Taf. I. áhnliche vierspornige Blumen-
krone, die Sporne sitzen nicht symmetrisch. — 5 Kelchblátter,
13 normál, 2 zweispitzig. — 5 Staubgefásse, 2 grösser, 3 kleiner.
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49. Aknlich dér Fig. 18 dér Taf. V., die zwei mittleren

Sporne aber nicht so tief gespalten. die adventiven nicht gleick-

lang. — 6 Kelchblatter, 5 normál 1 zweispitzig. — 5 Staubgefasse,

3 grossere, 2 kleinere.

50. Dér Fig. 11 dér Taf. V. ahnlich. dér zweite adventive

Sporn ist aber langer. — 5 Kelchblatter, 3 normál, 2 zweispitzig.

4 Staubgefasse, 2 kleinere, 2 grössere.

51. Ahnlich dér Fig. 8 dér Taf. Y., allé Sporne gleichlang.

5 Kelchblatter, 4 normál, 1 zweispitzig. — 4 Staubgefasse,

2 grössere.

52. Detto wie 51. — 5 Staubgefasse, 2 grössere, 3 kleinere.

53. Detto wie 51. — Die adveutiven Sporne gleichlang.

fi. Nocli nicht aufgeblühte Biüten.
54. Dreispornige Blumenknospe

;
die Sporne sind nicht gleich-

lang. — 5 Kelchblatter. — 5 Staubgefasse, 3 kleinere, 2 grössere.

55. Detto wie 54. — 4 Staubgefasse, 2 kleinere, 2 grössere.

56. Zweispornige Knospe. — 5 Kelchblatter. — 4 Staub-

gefasse, diese sind noch sehr jung. deswegen gleichlang.

57. Zweispornige Knospe; 6 Kelchblatter, 5 normál, 1 zwei-

spitzig.

58. Detto wie 57. — 5 Kelchblatter.

59. Detto wie 57. — 5 Kelchblatter, 1 zweispitzig.

60. Dreispornige Blumenknospe
;
5 Kelchblatter, 1 zweispitzig.

Veiter gégén die Spitze dér Traubenspindel sassen so junge

Knospen, dass bei diesen die Spornanlage noch nicht ent-

wickelt war.

n.

Von verschiedenen Individueu sammelte ich endlich noch

folgende nicht abgebildete, aufgeblühte Biüten

:

61. Zweispornige Blumenkrone — 5 Staubgefasse, 3 kleinere,

2 grössere.

62. Zweispornige Blumenkrone — 5 Kelchblatter. — 6 Staub-

gefasse, 3 grössere, 3 kleinere.

63. Zweispornige Blumenkrone — 5 Kelchblatter.— 4 Staub-

gefasse, 2 kleinere, 2 grössere.

64. Zweispornige Blumenkrone
;
dér eine Sporn ist kiirzer.

die Krone seitlich aufgeschlitzt. — 6 Kelchblatter. — 4 Staub-

gefasse. 2 grössere.

65. Zweispornige Blumenkrone
;
dér eine Sporn stekt nach

aufwarts. — 6 Kelchblatter. — 5 Staubgefasse, 3 grössere,

2 kleinere,
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Vas endlick die Literatur betrifft, rnuss ich noch folgendes

bemerken

:

In dér Sitzung dér botanisehen Section am 10. Jan. 1912
legte I. Fehér Exemplare von Linaria vulgáris vor. welcke mit

aufspringenden Blumenkronen versehen waren Fehér 12b)

:

43—44, Beibl. p. (12)1 Xach ihm wurde diese Anomalie bei

Linaria nocb niebt beobachtet. Da mir leider die einscklagige

Literatur nicht zr Verfügung stebt, muss ich die Aussage des

Herrn Fehér unbedingt für ricbtig haltén. Spater hat Herr Fehér
diese aufspringenden Blüten ausführlich beschrieben [13a : 36—37;.
Er fand auf einer einzigen Traubenspindel 10 solcke aufspringende
Blumenkronen. Die übrigen Eigenschaften waren normalen Blüten

entsprechend, wie es auch die Figur des citierten Aufsatzes

[13a

:

37] zeigt. Bei unserem Exemplar sind aber noch mekrere
andere Verkwürdigkeiten vorhanden : 1. dass die Krone zwei-
s p o r

n

i

g

und 2. dass die Oberlippe vier lappig ist.

Die Pelorie bei Linaria vulgáris ist eine sehr haufige

Erscheinung. Pelorien an Linaria vulgáris aus Ungarn x
)
habén

mitgeteilt 1. Dr. Brassai [77: 129] aus dér Umgebung von Ko-
lozsvár und Torda

;
2. in dér Gegend von Fiume lég. X. X.,

veröffentlicht und bestimmt durch Dr. Degen [04: 198]. Dr.
Tuzsox [08 : 34:0] die Mutationstkeorie von De Vries besprechend.
die Bilder dér pelorischen Linaria vulgáris (nach den Zeichn.

von De Vries) auch beifügend /0<S: 340. Fig. 1 A] erwahnt un-

garisch) im ganzen nur soviel, dass sie «auck bei uns» vorkommt
[cf. 0<S:340]. Andere ungariscbe Standorte dér pelorischen Linaria
vulgáris sind folgende

:

3. Pécs: Papirét, Tetye [Róna 09: 125].

4. Szob auf dem Nagv-Galla [Dr. Kóssa 0.9:7111.

5. Kassa auf dem Vöröshegy lég. L. Brósz [Thaisz 10: 229].

6. Com. Tolna: Báta, Szekszárd Hollós 11

:

961.

7. Com. Bereg: Újdávidháza Margittai 11

:

407— 408],

8. Budapest: Sashegy, Törökvészdülö. Diós-Árok, Istenhegy,
Rózsadomb [Fehér i0:30Ö; 12a: 276— 277, 278].

9. Xagyvárad, Xagyszeben lég. F. Fodor [Fehér 12a: 278J.
Abbildung dér Pelorie eines uugarischen LJnaria vul-

gáris — Exemplares gibt Fehér [13b

:

351, Fig. 2],

Allé diese Daten beziehen sich aber auf Pelorien dér Linaria
vulgáris. Bei Linaria intermedia habé ich s. Z. eine Pelorie erwahnt
[Gyrffy 05 :

2— 3], Da aber diese Angabe in Vergessenheit
geraten zu sein schein, halté ich es für zweckmassig, das Bild

‘) Aus Uugarn zuerst von Bkassai mitgeteilt; aber vahrscheinlicli mach
den ! Zeichen, vergl. p. XII.) habén es die Yerfasser des «M a g y a r F ü v é s z

K ö n y v» [07 : 362] schon beobachtet.
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dieser, mit vier Spornen verselienen Pelorie von Linaria nter-

media hier zu veröffentlichen,

Pelorie dér Linaria intermedia

(mit Vs vergrössert)

Ausführl. Beschreibung s. Gyrffy 05:2— 3.

umso mehr, als bisher nocb keine Abbildung einer Pelorie von
Linaria intermedia gegeben wurde.

Cbergangsformen bei Linaria vulgáris fanden Dr. Kossá.
Róna, Fehér etc.

Die aufgeschlitzten Blumenkronen bei Linaria vulgáris sind

nach Pénzig [94: 194] auch keine Raritáten.

Herr Fehér meint, dass das Vorkommen und Zustandekom-
men solcher Monstrositaten wahrscheinlieh in engster Verbindung
mit dem Bodenverháltnissen stehe [Fehér 14: 78], und vielleielit

von dem unbebauten, mageren Bódén [cf. Fehér 10

:

300

:

12a: 276; 13b: 353 etc.] abhánge, was übrigens eine lángere

Discussion hervorrief (cf. Botan. Közi. IX. 1910:300—301,

Ung. Botan. B1 áttér XI. 1912:278).
Bei unserer Linaria intermedia kommt zwar unbebauter,

jedoch kein magerer Bódén in Betraclit, wie ich in den einleiten-

den Zeilen gesehrieben habé. So müssen wir nach anderen Ursa-
clien suchen.

Und wenn es auch nicht eicher ist, so halté ich es
aber d o c h f ti r wahrscheinlicher, dass die v o r j a h-

rigen vielen Monstrositaten durch Einwirkung
meteor ologischer Verhaltnisse entstanden sind.

Unser vergangener Sommer war kein normaler. Anfangs
Juni lierrschte in dér Hohen-Tátra schönes, klares AVetter; vöm
8. Juni an umhiillte sich die Tátra aber in ein Wolkenmeer und
es regnete tiiglich bis Ende Juni. als Schneefall eintrat : am 29-ten

Juni war die Tátra bis cca 1600 M. herunter mit frischem Schnee
bedeckt. lm Monate Juli waren nur zwei regenfreie Tagé.

Dieses regnerische Wetter dauerte bis zum 10. August. Dann
kamen einige schöne Tagé, am lö-ten Aug. wieder Regen, Schnee,
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dann atn 22—24. wieder heiteres Wetter; am 25-ten Aug. aber

begann ein beftiger Regen, welcher mit Ausnahme eines Tages
bis zum 31. Aug. dauerte.

Alles im allém war dér vorjahrige Sommer sehr trüb
;
er

brachte viele Xiederschláge
;
demzufolge war die Temperatur auch

durchschnittlich niedriger als in anderen Jaliren.

Icb halté es fül* wahrscheinlich, d a s 3 die a b-

normalen meteor ologischen Verhaltnisse bei Li-

naria intermedia diese Monstrositáten (auf eine niedrigere

phylogenetische Stufe hinweisenden Riickschlage ?) ausgelöst
habén.

Zitierte Aufsátze.

77 Brassai Sámuel dr.

:

Egy pár kis curiosum. - Kahitz : Magyar N ö-

vénytani Lapok I. Í877 No. 8 : 129 - 130.

04 Dr. Degen Árpád: Antwort in Természettud. Közlöny XXXVI.
1904. febr. 414. Heft : 198.

07 Diószegi Sámuel és Fazekas Mihály: Magyar Fiivész Könyv. Készült és

nyomtatódott Debreczenben 1807.

10 Fehér Jenó': Peloriás Linaria vulgáris elfordulása Budapesten. — Refer.

in Botan. Köziem. IX. 1910:300—301. (74).

12a Peloriás Linaria vulgáris Budapesten. — Magyar Botan.
Lapok XI. 1912 : 275—278.

12b — — Tátott pártás virágú gyújtoványfü. — Refer. in B o t a n. Közi. XI.

1912 : 43-44.

13a Tátott pártás virágú gyújtoványfü (1 ábrával). — «Uránia» XIV.
1. sz. 1913. jan. : 36—37.

13b A pelria (ábrákkal). — «Uránia» XIV. 9. sz. 1913. szept. :

351—353.

14 — Fövenyi rendellenességekrl. — «U r á n i a» XV. 2. sz. 1914. febr.

:

75— 79.

05 Dr. I. Gyrffy : Pfianzenteratologische Datrn. — Jahrbuck des Ung.
K a r p a t b e n-V e r e i n e s. XXXII. 1905:1—4 — Refer. im Un<r.
Botan. B 1. IV. 1905 : 287.

11 Dr. Hollós László: Tolna vármegye flórájához. — Botan. Köziem.
X. 1911.: 89—108.

09 Dr. Kóssa Gyula: A pelóriás gyújtoványfü hazai elfordulása. — Ter-
mészettud. Közlöny XLI. 1909. 20. sz. 492 f. : 711.

11 Margittai Antal: Adatok Beregvármegye flórájához. — Mágy. Botan.
Lapok X. 1911 : 388-413.

94 Dr. 0. Pénzig: Pflanzenteratologie. II. Bnd 1894.

09 Róna Jen: A pelóriás gyújtoványfü elfordulása Pécsett. — Pótfüzetek
a T e r m. tud. Közlönyhöz XLI. köt. 1909 3. (XC V.) pótf. 124—125.

08 Du. Tuzson János: Fövényfajok keletkezése a természetben. — Ter-
mészettud. Közlöny XL. 1908. 466. f. : 337—357.

10 Thaisz Lajos : Adatok Abaúj-Törna vármegye flórájához (III. közi.)

Botan. Köziem. IX. 1910:222 — 230.

15
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Figurenerklárung dér Tafeln V und VI.

Linaria intermedia Schur :

[Allé Figuren (ausser Fig. 39) in natürlieher G r ö s s e. Dió Figuren
1—12, 14—16, 18 dér Taf. I., sowie Fig. 19 — 28, 30, 36 dér Taf. II stammen
von einer und derselben Pflanze

;
die iibrigen Figuren hingegen u. zw. Fig. 13,

17 dér Taf. I. und Fig. 29, 31—35 dér Taf. II. von versehiedenen Individuen.

Bei allén Figuren waren diepunktiertenStellenorangegel b.]

Tafel V.

Fig. i. Zweispitziger Sporn Beschreibung s. unter Nr. 8
(( 2 Zweispornige Blüte <C s. (( « 5
<(

3.' « « a s. « « 6
« 4. a « (( s. (( « 12
(( 5. <( Blumenknospe ... « 8. « « 20
« 6. « Blüte « 8. « « 14
« 7. Dreispornige « « S. « « 13
« 8. « (( « s. « « 18
« 9. « « s. « (( 10
« 10. « C( « s. « (( 4
(( 11. « (( (( s. « (( 19
<c 12. « (( cc s. (( (( 7

(( 13. <c (( <c s. <( (C 30
« 14. « a « s. (C (( 16
« 15. « (( a s. « C( 15
(C 16. Vierspornige (( « s. (( « 11

(( 17. « « s. (( « 31

C( 18. « « « s. « a 3

Tafel VI.

Fig. 19. Vierspornige Blüte

Zweispornige Blumenknospe
Blnmenknospe, Sporn. zweispitzu

Zweispornige Blumenknospe
Dreispornige «

20
21 .

22 .

23.

24.

25.

26
27-

(von

29.

30.

31.

32.

33.

34.

35
37
39

Gespaltene Blüte -
-28. Gespaltene Blüte

vorn und von liinten)

Gespaltene Blüte

Aufspringende Blüte

Vierspornige «

(mit Anhangsel)
Nach oben offene Blüte
Dreispornige Blüte

(mit Anhangsel)
Vierspornige, offene Blüte
—36. Staubgefasse mit Anhangseln

38. Pelorie (von zwei Seiten gesehen)

Staubgefáss mit drei Pollensaeken

(Vergr. f) ...

8, unter Nr. 17

s. « (C 24
s. « (( 28

8. « « 29
S. « C( 25

s. « « 23

s. « (( 27

s. « <( 1

s. <( « 2

s. « « 21

s. « « 32

s. « « 9

s. « <c 34

8. (í a 33
s. a « 35
s. « « 35
s. « cc 36

s. « <c 22
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Magyar Botanikai Lapok
Ungarische Botan. Blátter |

Jahrg. XIII.. (1914) évf. Nr. 6—9. sz. Tab. Nr. V. sz. tábla.

Ad nat. delin. Györffy
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,

Ungarische Botan. Biatter \

Jahr- X[U
' ^19U -) evf- Nr ' 6~9 - sz - rab - ^ r - ' L sz - taWa -

Ad nat. delin. Gyrffy
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